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II. Der innere Ausbau. 149

In dem Innern der Königshallen und Gotteshäuser — Basiliken, Tempeln und Kathe¬
dralen — begreifen wir die höchsten Leistungen auf dem Gebiete der Raumkunst , und
an ihnen nur können wir die Höhe einer wahren Kunstleistung ermessen , wobei wir zu
dem trostvollen Ergebnis gelangen , daß zwar die monumentale Baukunst 1500 Jahre vor
Christi Geburt ein grandioses Werk im Tempel zu Karnak geschaffen , aber 1500 Jahre
nach Christi Geburt ein gewaltig höheres mit Sanct Peters Dom . Verzweifeln wir daher
nicht, gut Ding will lang
Weil haben ! In den Je - Abb . 172. Inneres der Caracalla -Thermen.
suitenkirchen aller Länder
gleichwie in der angli¬
kanischen Paulskirche in
London erkennen wir, daß
auch nach St. Peter noch
Fortschritte in der Raum¬
kunst möglich sind. Nach
den antiken, offenenDach-
stühlen bildeten sich die
der mittelalterlichen Bau¬
kunst, und England hat
das Verdienst , sie in den
»Hallen« seiner Großen
wieder in eigenartig voll¬
endeter Form zur Geltung
gebracht zu haben , bei
Spannweiten, die den rö¬
mischen und alt christlichen
sehr nahe kommen (z. B.
Westminster-Hall = 22m).
Neben der großen West-
minsterhalle gehören Bed-
dington-Hall,Surrey (Abb.
17 7) 7S) und die im Schlosse
zu Hampton Court (vgl.
Abb.178) zu den schönsten
Leistungen der Zimmer¬
mannskunst ; sie zeigen
uns, daß auch mit beschei¬
denen Mitteln Raumwir¬
kungen eigener Art ge¬
schaffen werden können,
die den Charakter des
Traulichen mit dem des
Hoheitsvollen verbinden,
gerungen hatte.

Eine weitere Abwechslung oder fundamentale Neuerung in der Deckenbildung großer
Räume hat die französische Renaissance um die Mitte des XVI . Jahrhunderts hervor¬
gebracht durch die de L'ORMEschen Bohlenbögen , mit denen der Erfinder Räume von

Auch hier verflossen beinahe 100 Jahre , bis sich Neues durch-

Abb . 177 u. 178 nach Josef Nash.



150 Josef Durra . Kap . VI. Gebäudelehre.

48 m Spannweite kunstgerecht überdecken wollte. Die Keime dieser Konstruktion gehen
in das XV . Jahrhundert zurück , sie finden sich bei den Basiliken in Padua und Vicenza.
De l 'Orme befördert ihr Wachstum und ihre Entfaltung erreichen sie im XIX . Jahr¬
hundert unter Umsetzung des Materiales, des Holzes in Eisen . So erkennt H. v. Gey-
MÜLLER in seiner französischen Renaissance (Handb . d. Arch .) in den Glas-Eisendächern
des Palais de FIndustrie der Pariser Weltausstellung von 1855 und den Einsteighallen
des Frankfurter Bahnhofes , oder der großen Maschinenhalle der jüngsten Pariser Aus¬
stellungsbauten nur eine Verkörperung der DE L'ORMEschen Idee . Drei und ein halbes
Jahrhundert liegen zwischen Gedanke und Fleischwerdung . Das historische Moment darf
schon deshalb nicht vernachlässigt werden , weil wir nur durch die Möglichkeit des Ver¬
gleiches , der in ihm geboten wird, zur Höhe und zu Neuem gelangen werden . Aus

Abb . 173. Inneres von St. Paul bei Rom (d. i. vor den Toren Roms).

S . Paul au Korn

diesem Grunde und anderm muß dieses »Lehrbuch « uns auch sagen , warum wir die
historischen Stile erlernen und beherrschen müssen . Im nachstehenden ist versucht , die
Frage zu beantworten:

Warum zeichnen und studieren wir Baustile ? — Vielleicht etwa zur Stildressur oder
um Propaganda für die eine oder andre Weise zu machen ? Warum prüfen wir die
Konstruktionen , die Art der Ausführung und zugleich die Formensprache der alten Werke?
Was zwingt uns in der Baukunst zu allem diesem ? Doch wohl nur die gleiche Macht,
die den Maler — den »Künstler « zar IZoyJjv unserer Tage — und den Bildhauer zu
verwandtem Tun zwingt, nur daß deren Quellen und Vorbilder andere sind. Wir Archi¬
tekten müssen uns mit den Stein gewordenen Kunsterzeugnissen vergangener Zeiten
beschäftigen und das aus ihnen abziehen , was uns frommt . Und je mehr dies geschieht,
umsomehr werden wir befähigt und berufen , von Stufe zu Stufe zu steigen . Bildung
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